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Weingott Bacchus, um 250 n. Chr. 
ca. 7cm hoch, gefunden beim Römerkastell Eining, Lkr. Kelheim (Privatbe-
as ovale Gesicht des Bacchus zeigt feminin anmutende Gesichtszüge, 
die Frisur mit Mittelscheitel sind vier Weintrauben eingeflochten. 
"I 2 5 7 iläfen mit grünem Rebenlaub geschmückt, führt Bacchus die Wünsche 
der Menschen guter Erfüllung zu." Horaz, römischer Dichter 

Römischer Weinbau an der Donau bei Regensburg 
ist sehr wahrscheinlich 
Die meisten Berichte zum Weinbau an 
der bayerischen Donau gehen davon aus, 
dass es wohl die Römer waren, die den 
Weinbau in dieser Gegend begründet 
haben. Häufig wird dabei Kaiser Probus 
genannt, der während seiner Regentschaft 
von 276 - 282 n. Chr. den Weinbau in den 
Provinzen des römischen Weltreiches 
tatkräftig förderte. 
Man kann heute feststellen, dass das 
römische Erbe im Umfeld des Legionsla-
gers Castra Regina, dem heutigen Re-
gensburg, wie auch des Kastells Kumpf-
mühl (Stadtteil südlich der Regensburger 
Altstadt) gut erforscht ist. Der Stand der 
Grabungen geht weit über Zufallsfunde 
hinaus, sodass man ein weitgehend ge-
schlossenes Bild des römischen Lebens in 
diesem Raum besitzt. 
Um es jedoch gleich vorwegzuneh-
men: Es liegen keine direkten Funde oder 
Beweise vor, die Weinbau durch die 
Römer im Raum Regensburg sicher bele-
gen. 
Allerdings gibt es eine ganze Reihe 
von Hinweisen und Argumenten, die in 
ihrer Summe römischen Weinbau an der 
Donau um Regensburg sehr wahrschein-
lich erscheinen lassen. 
Informationen von Mosel und Rhein 
An Mosel und Rhein ist römischer 
Weinbau sicher nachgewiesen. Bereits im 
1. Jahrhundert gelangte der Weinbau über 
das Rhonetal in das Moselgebiet, das bald 
zu einem bedeutenden Anbaugebiet wur-
de. Damit zog römische Weinkultur in das 
dortige Alltagsleben ein. Zahlreiche 
archäologische Zeugnisse wie Kelterbek-
ken, Rebmesser, Steinreliefs, Inschriften 
und Prunkbecher belegen dies. Der römi-
sche Zeitgenosse Ausonius (310 - 393 n. 
Chr.) schreibt über das Moseltal: „Bac-
chus' Gaben ergötzen die ringsum 
schweifenden Blicke." 
Bekannt ist auch, dass die römischen 
Provinzen untereinander regen Kontakt 
hielten. Das Straßennetz war gut ausge-
baut. Unter den Keramikfunden in Re-
gensburg findet sich z. B. häufig „terra 
sigillata" aus einer Manufaktur bei Speyer 
am Rhein. Ein römischer Händler aus 
Trier hat sich auf einem Denkstein mit 
einer Weiheinschrift hier verewigt. Es ist 
deshalb anzunehmen, dass Informationen 
über positive Erfahrungen mit dem Wein-
bau nördlich der Alpen auch im römi-
schen Regensburg vorlagen. Die warmen 
Südhänge am linken Donauufer, im heu-
tigen Stadtteil Winzer, boten sich für erste 
Versuche geradezu an. 
Plinius (23 - 79 n. Chr.) berichtet, dass 
zum Weinanbau in den Provinzen, spezi-
ell für das rauere Klima im Alpen- und 
Nordalpenraum (frühreifere) Neuzüch-
tungen entwickelt wurden. 
Columella (römischer Agrarschrift-
steller, 1. Jh.) sagt aus, dass die Rebe, von 
Extremen abgesehen, jedes Klima vertra-
ge, auch in den verschiedensten Lagen 
und auf den unterschiedlichsten Böden 
wachse, wenn nur die richtige Sorte ge-
wählt wird. 
Man kann davon ausgehen, dass das 
Klima zur Römerzeit in etwa dem heuti-
gen entsprach. 
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Römisches Leben am nördlichen Donauufer? 
Römische Siedlungstätigkeit am nörd-
lichen Donauufer ist im Raum Regens-
burg nicht belegt. Der heutige Stadtteil 
Regensburg-Winzer, nördlich der Donau 
gelegen, gehörte nicht zum römischen 
Lagerbezirk. Wahrscheinlich war der 
Platz zwischen der Donau und den Steil-
hängen für eine hochwasserfreie Siedlung 
zu knapp. Aber warum sollten die römi-
schen Winzer nicht täglich in ihre Wohn-
siedlungen südlich der Donau zurückge-
kehrt sein? Die Römer waren mit Flößen 
und Kähnen auf der Donau zu Hause. Die 
Quadersteine des Legionslagers stammen 
nachweislich aus Steinbrüchen bei Kap-
felberg am nördlichen Donauufer sowie 
aus dem Naabtal. einige Kilometer fluss-
aufwärts gelegen. 
Außerdem war das nördliche Donau-
ufer kein Feindesland. Der Grenzwall 
Limes wie auch die Donau stellten keine 
starre Grenze dar, wie viele römische 
Funde (Münzen, Keramik) nördlich der 
Donau beweisen. In regelmäßigen Streif-
zügen wurde das angrenzende Gebiet 
beobachtet. Die Römer unterhielten zu 
ihren Nachbarn, den „Barbaren", in der 
Regel freundschaftliche Beziehungen. In 
der Umgebung von Regensburg war dies 
jedoch kaum möglich, denn der Raum 
nördlich der Donau war hier äußert dünn 
besiedelt. Die römischen Winzer dürften 
also bei ihrer Tagesarbeit am nördlichen 
Donauufer völlig ungefährdet gewesen 
sein. Man kann jedenfalls davon ausge-
hen, dass der nördliche Uferstreifen an 
der Donau bei Regensburg unter dem 
Einfluss der Römer stand. 
Römische Zivilisation wird auch bei 
Mariaort und Kneiting vermutet, am 
gegenüberliegenden Donauufer des 
Kleinkastells Prüfening. In Kneiting 
finden sich die Flurnamen Wahlenäcker 
und Waller. Lebt in dieser Flurbezeich-
nung das Walha (=die Welschen) der 
Germanen für die romanische Provinzbe-
völkerung fort? In Mariaort wurden zwei 
römische Münzen gefunden, eine aus der 
Zeit des Kaisers Titus (um 80 n. Chr.), die 
andere mit dem Abbild des Kaisers Anto-
ninus Pius (151 - 153 n. Chr.). In Winzer, 
Kneiting und Mariaort ist zudem viel 
Herzogsgut nachgewiesen. Da das frühe 
Herzogtum in Regensburg auf den römi-
schen Besitzverhältnissen autbaute, kann 
hier ehemals römische Besiedelung ver-
mutet werden. 
In Kelheimwinzer wurde nördlich der 
Donau eine Bacchusstatue aus Kalkstein 
gefunden. In Pfelling bei Bogen fand man 
einen römischen Gedenkstein nördlich der 
Donau, dessen Herkunft allerdings unge-
klärt ist. 
In Kager, nahe bei Winzer, wachsen 
heute noch wilde Oliven. Wer mag sie in 
unsere Gegend gebracht haben? 
Ortsnamen und Begriffe zum Weinbau 
Der Ortsname „Winzer" ist römischen 
Ursprungs und keine baierische Prägung. 
Der Beruf des Weinbauern wird im Baie-
rischen stets mit Weinzierl angegeben. 
Das Wort Winzer ist aus „ad vinitores", 
das heißt „bei den Winzern" entstanden. 
Der Ortsname „Uuinzara" (Winzer bei 
Regensburg) erscheint in dieser Form 
erstmals um 680/700. 
In diesem Zusammenhang muss auf 
die Siedlungskontinuität in Regensburg 
hingewiesen werden. Während des Über-
ganges von der Römerzeit zum frühen 
Mittelalter war Regensburg stets besie-
Römischer Trinkbecher mit der Aufschrift „vinum tolle" = Trinke Wein! 
Im Vordergrund eine Öllampe und Ciasgefäße 
Historisches Museum Regensburg 
delt, sodass u. a. auch die Begriffe und 
Techniken des Weinbaues nahtlos in die 
Zeit des frühen Herzogtums überliefert 
werden konnten. Das Übergewicht der 
lateinischen Amtssprache dürfte hier 
prägend gewesen sein. Die Besiegten 
wurden dabei zu Lehrmeistern der ver-
bleibenden Mischbevölkerung. 
Zudem besteht der gesamte Wort-
schatz zur Weinkultur aus Lehn- oder 
Reliktwörtern der lateinischen Sprache: 
vinum = Wein, vinitor = Winzer, vinde-
mia = Weinlese, mustum = Most, torcu-
lum = Torkel, calcatura = Kelter, cellari-
um = Keller, bicarium = Becher, calix = 
Kelch, cupa = Kufe (Fass, Eimer), lagena 
= Lägel etc. Alle mit der Bierbereitung 
zusammen hängenden Begriffe haben 
dagegen germanische Namen. 
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Römisches Leben in „Castra Regina" 
Mit der Errichtung des Legionslagers 
Castra Regina (Festung am Regen) unter 
Kaiser Marc Aurel am nördlichsten Punkt 
der Donau (Fertigstellung 179 n. Chr.) 
setzte hiereine Blütezeit römischer Zivili-
sation ein. Circa 6000 Mann Besatzung 
mit allem Zubehör wie Verpflegung, 
Ausstattung, Werkstätten etc. sowie der 
dazugehörigen Zivilbevölkerung brachten 
für die Region eine enorme wirtschaftli-
che Entwicklung. Während die Hilfstrup-
pen, z. B. auch im Kastell Kumpfmühl, 
mit Ausnahme der Führungsschicht meist 
aus Nichtrömern (Provinzialen) bestan-
den, dienten in den Legionen, den Elite-
truppen, nur römische Bürger. Da mit 
ihnen eine in voller Blüte stehende römi-
sche Zivilisation an die bayerische Donau 
kam, kann von einem „Romanisierungs-
schub" gesprochen werden. Das Militär 
stand in hohem Rang und wurde gut 
besoldet. Dieser Wohlstand begünstigte 
den wirtschaftlichen und kulturellen 
Aufschwung. Die Lagerdörfer entwickel-
ten sich rasch zu blühenden Siedlungen. 
Die römische Bevölkerung des Lagers 
war an den Wein als Volksgetränk ge-
wöhnt. Die hier stationierte 3. italische 
Legion wurde in Oberitalien rekrutiert. Es 
ist deshalb anzunehmen, dass sie auch an 
der neuen Wirkungsstätte eine rege 
Nachfrage nach ihrem gewohnten 
Haustrunk entwickelte. Für römische 
Weintransporte aus Oberitalien nach 
Augsburg und an die Donau gibt es siche-
re Nachweise. Die Schwierigkeiten, mit 
denen jedoch der Transport größerer 
Mengen Weines über die Alpen verbun-
den war, dürften die Anbauversuche 
begünstigt haben. Auch in anderen römi-
schen Provinzen wurde die Grundversor-
gung mit Landwein aus der jeweiligen 
Region gedeckt. Nur kleinere Mengen 
qualitativ hochwertigen Weines wurden 
für die Führungsschicht aus der Heimat 
beschafft. Wo See- oder Fluss-Schifffahrt 
möglich war, ergaben sich für größere 
Weintransporte günstigere Möglichkeiten. 
Römische Gutshöfe 
Zur Versorgung mit Lebensmitteln 
wurden in der näheren Umgebung des 
Legionslagers zahlreiche Gutshöfe (villae 
rusticae) eingerichtet. Zwei Gutshöfe sind 
westlich des Lagers zwischen der heuti-
gen Altstadt Regensburgs und dem Orts-
teil Prüfening nahe der Naabmündung 
nachgewiesen, einer davon am heutigen 
Weinweg. Von dort aus erscheint die 
Bewirtschaftung der Weinberge am ge-
genüber liegenden Donauufer gut mög-
lich. Der Gutshof am Weinweg wird der 
Zeit ab 180 n. Chr. zugeordnet. 
Die Standortwahl für römische Guts-
höfe erfolgte anscheinend aufgrund guter 
Kenntnisse über die Bodenbeschaffenheit. 
Es fällt dabei auf, dass reine Flussauen 
wegen der Überschwemmungsgefahr, 
leichtere Böden (Niederterrasse, Schotter) 
wegen geringerer Ertragsfähigkeit gemie-
den wurden. Für die Zeit hoher wirt-
schaftlicher Blüte von 180 bis 280 n. Chr. 
sind im Gebiet südlich des Legionslagers 
66 Gutshöfe belegt. Davon liegen 32 auf 
der lössbedeckten Hochterrasse, 30 im 
Hügelland und nur 4 auf der landwirt-
schaftlich weniger geeigneten Niederter-
rasse. Es müssen also besondere Gründe 
wie Fischfang, Weinbau, strategisch 
günstige Lage etc. für diese Ortswahl 
vorgelegen haben. Im Fall des Gutshofes 
am Weinweg mag es der Weinbau gewe-
sen sein. 
Der Weihestein „ U b e r Pater" 
Am heutigen Weinweg, im Westen 
Regensburgs und gegenüber den Winze-
rer Weinbergen gelegen, wurde 1950 ein 
Weihestein als Teil einer kleinen Tempel-
anlage ausgegraben. Dieser ist dem 
Weingott Liber Pater, dem Gott aller 
Erzeugung, des Natursegens und des 
Weines gewidmet. Der Weihestein wurde 
nicht verschleppt, die Tempelanlage stand 
also an diesem Ort nahe den Weinbergen. 
Sie wurde im Auftrag eines „Optio" 
(Stellvertreter des Lagerleiters) namens 
Salutaris errichtet. Derartige Götterwei-
hungen waren Ausdruck des Wohlstandes 
führender Militärs. Der Weihestein, ge-
fertigt aus Abbacher Sandstein, dürfte in 
der ersten Hälfte des 3. Jahrhunderts 
errichtet worden sein. Die Inschrift lautet: 
Zu Ehren des göttlichen Hauses! 
Dem Gott Liber Pa-
ter Publius La( )ti-
us Salutaris, 
Stellvertreter eines Zenturios der Legio 3 
Italica, der auch die Säulen-
halle (machte); 
sein Gelübde löste er gern und freudig 
für erwiesene Wohltat ein. 
Weihestein des Weingottes Liber Pater 
Höhe ca. 1,30 m, 
Historisches Museum Regensburg 
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Bauerngott Silvanus mit Rebmesser (schwer erkennbar), 
rechts Pfahl und Stamm eines Weinstocks. 
Historisches Museum Regensburg 
Die Widmung derartiger Weihesteine, 
Altäre und Tempel hatte immer viel per-
sönlichen und regionalen Bezug. Die 
Götter sollten schließlich dem Ort wohl-
gesonnen sein. Wurde mit dem kleinen 
Heiligtum „Liber Pater" die Hilfe der 
Götter bei den Anbauversuchen am ge-
genüberliegenden Weinberg erbeten? 
Unmittelbar neben dem Weihestein 
„Liber Pater" grub man ein Relief des 
Bauerngottes Silvanus aus (Gott des 
Waldes und des ländlichen Anwesens). 
Der Weingott „Bacchus" an der Donau 
Neben Liber und Silvanus verehrten 
die Römer an der bayerischen Donau 
auch den Weingott „Bacchus", was einige 
Funde belegen. Ein Bacchus-Steinrelief 
fand man bei Nassenfeis, nahe Neuburg 
an der Donau. In Irgertsheim an der Do-
nau zwischen Neuburg und Ingolstadt und 
unweit von Nassenfels konnte ein römi-
scher Weihestein mit Traubenornamenten 
ausgegraben werden. 
In Sittling, in unmittelbarer Nähe des 
Römerkastells Eining bei Kelheim/Donau 
wurde eine kleine, gegossene Bronzepla-
stik des Weingottes Bacchus gefunden 
(siehe Titelbild). Die rundplastisch gear-
beitete Statuette war vermutlich Bestand-
teil eines Hausaltars. Bacchus zeigt sich 
hier mit vier Weintrauben im Haar. Nord-
östlich von Eining gibt es die Flurbe-
zeichnung Weinberg, wo auch ein römi-
scher Posten vermutet wird und sich 
Siedlungsspuren finden. 
Eine römische Bacchusstatue, ca. 40 
cm groß, fanden Bauarbeiter 1869 in 
Kelheimwinzer. Leider ist sie nicht greif-
bar, da sie vor vielen Jahren an ein engli-
sches Museum verkauft wurde und zwi-
schenzeitlich verschollen ist. 
Nassenfels, Sittling/Eining. Kelheim-
winzer und Regensburg, diese vier Bac-
chus/Liber-Fundorte liegen auf einer 
Linie. An allen Fundorten ist der Wein-
bau auf den warmen Jura-Südhängen zur 
Donau hin gut denkbar. Sind das Zufälle 
oder war Bacchus, was nahe liegt, doch 
bei den römischen Winzern zu Hause? 
Der einzige weitere Bacchus-Fund in 
Bayern, ein stehender Bacchus unter einer 
Weinrebe, wurde im Ebersberger Forst 
östlich von München gefunden. Es han-
delt sich hierbei jedoch um einen bronze-
nen Zierbeschlag eines Reisewagens, also 
ohne einen Bezug zum Fundort. 
Bacchus ist dem altitalischen Frucht-
barkeitsgott Liber Pater gleichzusetzen. 
Man wollte die Götter verehren und 
versöhnen. Columella rät den Winzern 
vor der Weinlese die zuständigen Götter 
anzurufen: „Nun muss man noch dem 
Liber und der Libera für die Weinberge 
und die Keltergefäße mit größter Fröm-
migkeit und Keuschheit Opfer darbrin-
gen." Liber und Bacchus gehörten also zu 
den Winzern. Erst später verehrte man 
Bacchus, wie bei den Griechen Dionysos, 
auch als Gott der frohen Feste und Gela-
ge. Liber, der im alten Rom auch als der 
„Erfinder des Weines" galt, wurde von 
Seneca (römischer Philosoph, 4 v. Chr.-
65 n. Chr.) auch „der Befreiende" ge-
nannt, der den Geist von der Knechtschaft 
der Sorgen befreit, der Lebenskraft und 
Mut gibt. Ein kleines Heiligtum, ein 
Weihestein o. ä. gehörte zu jedem römi-
schen Gutshof. 
Zwei weitere Beispiele für den engen 
regionalen Bezug derartiger Weihesteine 
und Tempelanlagen zu Ehren der Götter 
seien noch angeführt: 
An der Handelsstraße von Regensburg 
Richtung Augsburg, der Hauptstadt des 
römischen Rätien, wurde auf dem Zie-
getsberg (heute Stadtgebiet Regensburg) 
ein Merkurtempel ausgegraben. Merkur 
ist bekanntlich der Gott des Handels und 
der Kaufleute. In Großprüfening, einem 
Kleinkastell im Donaubogen westlich des 
Legionslagers Castra Regina, entdeckte 
man im Gebiet vieler Werkstätten und 
Metallgießereien eine kleine Bronzesta-
tuette der Minerva, der Göttin des 
(Kunst-) Handwerks. Merkur also bei den 
Kaufleuten. Minerva bei den Handwer-
kern, Silvanus im Gutshof bei den Land-
wirten. Liber bzw. Bacchus bei den Win-
zern. wo denn sonst? 
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Statuette des Weingottes Bacchus 
2./3. Jh. n. Chr., gefunden im Ebersberger Forst östlich München, 
Bronze, 22 cm hoch. 
Der jugendliche Gott steht unter einem Weinstock, der ihn wie eine Laube umgibt. 
Die Statuette gehörte zum Schmuck eines prunkvollen römischen Reisewagens. 
Archäologische Staatssammlung München 
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Römische Rebmesser 
In der Nähe der Tempelanlage des 
Weingottes Liber wurden auch Rebmesser 
(falx vinitoria oder sicilis = Sesel) aus der 
Römerzeit gefunden. Die typische si-
chelartige Klinge aus Eisen wird als 
römisches Rebmesser bezeichnet. In 
Gallien, westlich des Rheins, dessen 
Weinbau sich direkt auf die Griechen 
zurückführen lässt, benutzte man andere, 
auf der Rückseite beilartig geformte 
Rebmesser. Das Historische Museum 
Regensburg verfügt über drei derartige 
Rebmesser. Drei römische Rebmesser 
fand man auch beim Römerkastell Eining, 
ein weiteres beim Donauübergang nahe 
Stepperg westlich von Neuburg/Donau (in 
der Nähe der Römersiedlung Nassenfeis). 
Natürlich kann man mit solchen Mes-
sern auch sonstige Ruten und Stöcke 
schneiden. Das sichelförmige Messer war 
jedoch über Jahrhunderte als typisches 
Rebmesser in Gebrauch. 
Römische Rebmesser 
Historisches Museum Regensburg 
Römisches Wirtschaftsgebäude 
Auch ein römisches Wirtschaftsgebäu-
de gehört in diesen Zusammenhang. Im 
Einzugsbereich des Kleinkastells Groß-
prüfening (heute Stadtgebiet Regens-
burg), konnte 1978 innerhalb des Lager-
dorfes (vicus) ein Mehrzweckgebäude 
ausgegraben werden. Den 8 x 1 3 Meter 
großen Steinbau. am heutigen Kornweg 
gelegen, deutete man zunächst als „römi-
sche Brauerei". Die Anlage wurde kon-
serviert, rekonstruiert und mit einem 
Schutzbau versehen. Das römische Wirt-
schaftsgebäude hatte wohl mehrere Funk-
tionen. Es enthält eine Darre mit Befeue-
rungsanlage, einen Brunnen, eine Herd-
stelle und ein 2,4 x 2,8 Meter großes 
Becken mit einem wasserdichten Estrich. 
Denkbar ist, dass das Becken nicht 
(nur) zum Einweichen des Braugetreides 
diente, sondern (auch) ein Tretkelter- oder 
Maischebecken darstellt. Jedenfalls sieht 
es den an der Mosel in den letzten Jahren 
ausgegrabenen Maischebecken römischer 
Kelteranlagen sehr ähnlich. Eine Sekun-
därnutzung zur Weiche von Weiden, 
Stroh, Flachs oder Hanf in Verbindung 
mit der Darre erscheint gut möglich. 
Römische Kelteranlagen waren zudem 
häufig mit einem Herd ausgestattet. Auf 
ihm wurde Most eingedickt, der dann als 
Honigersatz diente. Die „Darre" könnte 
auch ein Fumarium darstellen. Es ist 
bekannt, dass die Römer Räucherwein 
herstellten. Der Wein nimmt an der 
Oberfläche aus dem Rauch Phenole auf, 
die den Wein älter und damit wertvoller 
erscheinen lassen. Zeitweilige Warmlage-
rung beschleunigt bekanntlich den Alte-
rungsprozess des Weines. Auch nahm 
man an, dass damit die Haltbarkeit ver-
bessert wird. 
Die zu dieser (denkbaren) Kelteranlage 
gehörigen Weinberge sind bei Kneiting 
und an den Winzerer Südhängen am 
anderen Donauufer gut denkbar. Außer-
dem wurde im Lagerdorf ein Keller aus-
gegraben. 
Vielleicht liegt in diesem Mehrzweck-
gebäude der Schlüssel zum sicheren 
Nachweis römischer Weinkultur im Raum 
Regensburg. 
Wichtig erscheint auch die Feststel-
lung, dass alle bereits im 8. Jahrhundert 
sicher belegten Weinberge in Altbayern in 
der Nähe von Römersiedlungen lagen. 
Sollten dies lauter Zufälle sein? 
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Fazit 
Woher, wenn nicht von den Römern, 
hatte der Weinbau im Raum Regensburg 
sonst kommen sollen? Nach dem friedli-
chen Abzug der Römer um das Jahr 450 
n. Chr. wanderten germanische Stämme 
aus Südwestböhmen und Elbgermanien 
hier ein. Von Norden kommend dürften 
sie kaum die Weinkultur mitgebracht 
haben. Jedenfalls gibt es hierfür keinen 
Anhaltspunkt. Das Legionslager Castra 
Regina wurde beim Abzug der Römer 
nicht zerstört. Es gilt als sicher, dass darin 
eine römische Restbevölkerung, ver-
mischt mit eingewanderten germanischen 
Stämmen für eine ununterbrochene Be-
siedelung von der Römerzeit zum 
Frühmittelalter sorgte. Da die römischen 
Gutshöfe in der Umgebung jedoch zer-
stört waren, musste eine bescheidene 
Landbewirtschaftung von der Festung aus 
erfolgen. Dabei dürfte, wenn auch nur in 
geringem Umfang, die Weinkultur erhal-
ten geblieben sein. Für die Zeit um 
660/700 ist der Weinanbau dann sicher 
nachgewiesen. 
Wir können als Fazit der dargelegten 
Argumente feststellen, dass der Weinbau 
an der bayerischen Donau im Raum Re-
gensburg mit sehr großer Wahrschein-
lichkeit von den Römern begründet wur-
de. 
Zugegeben, für den Historiker ist das 
zu wenig. Für ihn zählen nur Beweise. 
Auch viele Indizien und Vermutungen 
ergeben keinen sicheren Beleg. Es wird 
deshalb um Nachsicht gebeten, wenn hier 
die römischen Wurzeln des Baierweins 
vielleicht zu positiv dargestellt sind. Für 
weitere Forschungen gibt es jedenfalls 
gute Anhaltspunkte. 
Wann haben die Römer mit dem Weinbau begonnen? 
Wenn man von römischem Weinbau 
an der Donau bei Regensburg ausgeht, 
erhebt sich die Frage nach der Zeitstel-
lung. Es wurde schon erwähnt, dass Kai-
ser Probus (276 - 282) den Weinanbau in 
den römischen Provinzen tatkräftig för-
derte. Im Raum Regensburg dürfte mit 
dem Weinbau allerdings schon vor der 
Regierungszeit des Kaisers Probus be-
gonnen worden sein. 
Dass Probus in Friedenszeiten zur 
Anlage und Pflege der Rebflächen auch 
Militär einsetzte, wurde ihm sogar selbst 
zum Verhängnis. Für die kriegserprobten 
Kämpfer war Weinbergsarbeit reine Straf-
arbeit, die sie mehr fürchteten als ein 
blankes Schwert. Unmut und Hass führten 
schließlich zum Kaisermord. 
Bei seinem Einsatz für den Weinanbau 
hatte Kaiser Probus einige rechtliche 
Bestimmungen aufgehoben, die die Reb-
kultur in den Provinzen behinderten. 
Kaiser Domitian hatte im Jahre 91 n. Chr. 
dem Weinanbau im römischen Mutterland 
und in den Provinzen zugunsten des 
Getreidebaues Beschränkungen auferlegt. 
Es ging ihm wohl auch darum, Importe 
aus den Provinzen ins römische Mutter-
land zu verhindern. Das Verbot war aber 
schon lange Zeit vor Probus nicht mehr in 
praktischer Anwendung. Zum Teil wurde 
das Verbot auch so ausgelegt, dass der 
Weinanbau in den Provinzen „nur ungern 
gesehen" wurde. An Rhein und Mosel 
war die Weinrebe lange vor Probus hei-
misch. 
In Gallien (links des Rheins) lässt sich 
der Weinbau schon in der Vorrömerzeit 
nachweisen. Aber auch in Ungarn (Pan-
nonien) und Rumänien (Dacien) ist 
Weinanbau lange vor der Zeit Probus' 
nachgewiesen. Im Raum Regensburg, im 
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Umfeld des Legionslagers Castra Regina, 
dürfte mit dem Weinanbau ebenfalls 
schon vor der Regierungszeit des Kaisers 
Probus begonnen worden sein. Dies wird 
wie folgt begründet: 
Blütezeit römischen Lebens in Castra Regina 
Es wurde bereits angeführt, dass der 
große wirtschaftliche Aufschwung mit der 
Stationierung der 3. italischen Legion im 
neu errichteten Legionslager Castra Regi-
na im Jahre 179 n. Chr. begann. Während 
der Markomannenkriege (170 - 175) war 
das schwach befestigte Kastell Kumpf-
mühl sowie sein ziviles Umfeld total 
zerstört worden. Die neue Festung und 
die stationierte Legion sollten die Grenze 
nach Norden besser absichern. Es folgten 
ca. 70 Jahre relativer Ruhe, in denen sich 
das Leben im Lager wie auch in den 
Lagerdörfern und Gutshöfen gut entwik-
keln konnte. Es ist anzunehmen, dass in 
dieser Zeit auch der Weinbau am nördli-
chen Donauufer aufgenommen wurde und 
eine gedeihliche Entwicklung nahm. 
Weinkultur erfordert friedliche Zeiten. 
Doch die Zeiten blieben nicht fried-
lich. Die Bedrohung kam nicht aus dem 
Norden, sondern aus dem Westen. Die 
Alamannen, ein elbgermanischer Stamm, 
wurden zur großen Bedrohung des römi-
schen Reiches nördlich der Alpen. Die 
ersten Einfälle der Alamannen im Jahre 
233 berührten den Raum Regensburg 
noch nicht. Im Jahre 250 fielen sie jedoch 
wieder in Rätien ein und die 3. italische 
Legion in Regensburg musste alle Kräfte 
aufwenden, um den Angriff abzuwehren. 
Bei einem erneuten Einfall im Jahre 280 
wurde das stark befestigte Legionslager 
gestürmt und das Umfeld völlig verwü-
stet. Zur Zeit des Kaisers Probus war es 
mit der Ruhe im Donauraum also schon 
vorbei und von einem blühenden Leben, 
das auch die Weinkultur einschloss, 
konnte keine Rede mehr sein. Dies gilt 
umso mehr, als sich Probus nach einigen 
kriegerischen Auseinandersetzungen erst 
gegen Ende seiner ohnehin kurzen Re-
gentschaft der Förderung des Acker- und 
Weinbaues widmen konnte. In diese Zeit 
fällt im Raum Regensburg der Alaman-
neneinfall des Jahres 280. 
Danach gab es um das Legionslager 
Castra Regina zur Römerzeit keinen 
wirtschaftlichen Aufschwung mehr. Das 
Gegenteil war der Fall. Die Perserkriege 
erforderten verstärkten Einsatz aller römi-
schen Kräfte. Aus Rätien wurden wesent-
liche Truppenteile abgezogen und dabei 
auch die Besatzung des Lagers Castra 
Regina auf 1000 Mann reduziert. Weitere 
Truppenteile wurden an andere Standorte 
in Raetien verlegt. Im Lager war dadurch 
Platz geworden, sodass auch die ebenfalls 
dezimierte Zivilbevölkerung hinter den 
dicken Mauern einziehen konnte. Viele 
Gutshöfe wurden in dieser Zeit verlassen, 
denn die Zeiten waren weiterhin unruhig. 
Andererseits war auch der Bedarf an 
Nahrungsgütern geringer geworden. 
Alamannen und Juthungen (ein alamanni-
scher Teilstamm) sorgten im 4. Jahrhun-
dert für eine ständige Bedrohung. Bald 
sollte die Zeit der Römer an der Donau zu 
Ende gehen. 
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Zeitliche Einordnung der einschlägigen Funde 
Ein paar Bemerkungen und Beobach-
tungen zur Frage nach dem Beginn des 
römischen Weinbaues seien noch ange-
führt. 
Der Altar für den Weingott Liber Pater 
scheint in der Blütezeit des römischen 
Lagerlebens zwischen 175 und dem Ala-
manneneinfall 280 entstanden zu sein. 
Ganz allgemein wurden Tempel und 
Altäre zu Ehren der Götter nur in militä-
risch und wirtschaftlich sicheren Zeiten 
errichtet. Es ist anzunehmen, dass der 
Weihestein wie auch das Relief des Bau-
erngottes Silvanus sowie die Rebmesser 
bei den Verwüstungen im Jahre 280 ihren 
späteren Fundplatz eingenommen haben. 
Fast alle Funde römischer Gerätschaft 
mit einem Bezug zum Wein wie Spruch-
becher, Traubenurne, Keramikschale mit 
Weinblattverzierung, eiserne Hauen zur 
Bodenbearbeitung etc. wurden im 
Donaubogen westlich des Legionslagers 
gefunden bzw. stammen aus Gräberfel-
dern, die der Blütezeit römischen Lebens 
im Raum Regensburg zwischen 180 und 
280 n. Chr. zuzuordnen sind. 
Bei der Bacchusbüste aus dem Sittlin-
ger Fund nimmt man an, dass sie zusam-
men mit Münzen und anderen Wertge-
genständen bei Alamanneneinfällen zwi-
schen 240 und 260 im Kastell Eining 
erbeutet und als Schatz zur späteren 
Bergung bei Sittling vergraben wurde. Sie 
muss deshalb auch schon in der Zeit vor 
Probus entstanden sein. 
Wenn man also auf den sicheren histo-
rischen Beweis verzichtet, kann man 
davon ausgehen, dass der Weinbau im 
Raum Regensburg in der Blütezeit römi-
schen Lebens um das Legionslager Castra 
Regina in der Zeit von 180 - 250 n. Chr. 
entstanden ist. Dieser Weinbau ist mit 
hoher Wahrscheinlichkeit auch in der 
Folgezeit fortgeführt worden und bis in 
die Neuzeit nie ganz zum Erliegen ge-
kommen. 
Dies bedeutet schlechthin 1800 Jahre 
Weinbau an der bayerischen Donau! 
Der Wein im Leben der Römer in Regensburg 
Im Leben der Römer spielte der Wein als 
Volksgetränk eine wichtige Rolle. Er 
wurde übrigens meist mit Wasser ver-
dünnt, warm oder kalt getrunken. 
Uber römische Weintransporte aus der 
italischen Heimat gibt es eine Vielzahl 
sicherer Belege. Im Raum Regensburg 
wurden Weinfässer aus der Römerzeit 
ausgegraben. So fand man im Lagerdorf 
des Kastells Regensburg-Kumpfmühl ein 
Fass aus Tannenholz. Nachdem es als 
Weinfass ausgedient hatte, wurde es als 
Brunnenverschalung verwendet. Es ist 
heute im Historischen Museum Regens-
burg zu sehen. Das ca. 1 Meter hohe Fass 
wird zeitlich dem Ende des I. Jahrhun-
derts zugeordnet. Die in unserem Raum 
gefundenen römischen Weinfässer waren 
meist aus Tannenholz gefertigt, das nörd-
lich der Alpen gewachsen ist. Man nimmt 
also an, dass Wein aus dem Süden zu-
nächst in Schläuchen (zusammengenähten 
Ziegen- und Schweinehäuten) auf Trag-
pferden über die Alpenpässe kam, um 
dann in Fässern auf Karren oder Flößen 
über Inn und Donau weiterbefördert zu 
werden. In der römischen Heimat waren 
Fässer ungebräuchlich, der Wein wurde 
fast ausschließlich in Amphoren aufbe-
wahrt. Es fällt auf, dass in Regensburg 
keine römischen Amphoren gefunden 
wurden. 
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Das Fass selbst ist eine gallische Erfin-
dung, welche evtl. durch die Kontakte zu 
den römischen Landsleuten an Rhein und 
Mosel nach Regensburg kam. 
Ein römisches Versorgungszentrum 
für Wein befand sich in Aquileia an der 
Adria. Von dort erfolgten auch Weinliefe-
rungen über die Alpen nach Rätien. In 
Augsburg wurde ein sehr gut erhaltenes 
römisches Steinrelief ausgegraben, das 
einen ochsenbespannten Wagen mit 
Weinfässern darstellt. In Passau fand sich 
der Grabstein eines Weinhändlers aus 
Trient. Die Liste derartiger Funde zum 
Weinhandel könnte man fortsetzen, wobei 
allerdings auffällt, dass das Gebiet um 
Regensburg seltener erscheint als z. B. 
Augsburg, Passau und andere Fundorte. 
Römisches Weinfass, 
gefunden im Lagerdorf des Römerkastells Regensburg-Kumpfmühl 
Historisches Museum Regensburg 
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Traubenurne - Keramikurne mit Weintraubenverzierung, 
im Vordergrund ein Räucherkelch und eine Vase 
Historisches Museum Regensburg 
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Römische Keramik 
Feine, verzierte Keramik und Gläser 
gehörten zur gehobenen Ausstattung 
reicher römischer Haushalte. In Regens-
burg wurden sie meist importiert. Ein 
Spruchbecher aus schwarzem Ton (1. 
Hälfte 3. Jh.), gefunden im großen Grä-
berfeld an der Kumpfmühler Straße, 
dürfte aus dem Trierer Raum stammen. 
Die Aufschrift lautet „Vinum tolle" = 
Trinke Wein! Der Becher ist mit Trau-
benornamenten verziert. 
Aus einem Brandgrab des großen Grä-
berfeldes stammt auch die „Traubenurne" 
mit einer Weintraubenverzierung. Die 
gefundenen Urnen enthielten die Asche 
von Toten, die kleineren Gefäße Wein, 
duftende Essenzen oder stark riechende 
Hölzer. Die meist sehr realistischen Dar-
stellungen der Trauben setzen eigentlich 
die Kenntnis der Weinrebe vor Ort vor-
aus. 
Auch ein Steinrelief mit einer lockeren 
Wirtshausszene und mit drei großen 
Glasflaschen auf dem Tisch wurde im 
großen Gräberfeld in Regensburg gefun-
den. 
Die römischen Traubenurnen, Wein-
gefäße und einschlägigen Steinreliefs 
stellen nur insofern eine vage Beziehung 
zum Weinanbau her, als in ihnen der hohe 
Stellenwert des Weines im Alltagsleben 
der Römer zum Ausdruck kommt. 
Römisches Reinheitsgebot für Wein 
nach Columella: 
„ Jede Weinsorte, die ohne Zusatz dauer-
haft ist, halte ich für die beste, und ich 
bin der Meinung, dass man ihr gar nichts 
beimischen soll, wodurch ihr natürlicher 
Geschmack verändert werden könnte; 
denn das Beste ist immer das, was seinem 
eigenen Wesen nach gefallen kann. " 
Römische Grabinschrift: 
„Die Bäder, der Wein und die Liebe 
richten viele Menschen zugrunde, 
aber - sie machen auch das Leben aus. " 
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